
Ma ri na Fior ato

Das Herz der Krieg erin

Fiorato_HerzderKriegerin_CC17.indd   1 21.11.2017   06:43:51



Buch

Kit Kava nagh ist a ben teu er lus tig, in tel li gent, und vor al lem wun der schön. 
Mit ih ren wal len den ro ten Haa ren und den grü nen Au gen fällt sie auf – 
doch Kits Herz ge hört nur ih rem Mann Ri chard, mit dem sie ei nen Pub in 
Dub lin be treibt. Als er un frei wil lig in den Krieg aufs Fest land zie hen muss, 
wird Kit fast krank vor Sor ge. Sie fasst ei nen Ent schluss: Sie wird Ri chard 
fin den, kos te es, was es wol le. Sie schnei det ihre Haa re ab, ver deckt ihre 
Fi gur un ter ei ner schwe ren Uni form, trai niert Schwert kampf und heu ert 
schließ lich auf ei nem Schiff nach Ge nua an. Sie wird von den Sol da ten als 
ei ner der ih ren ak zep tiert, ihre Ver klei dung funk ti o niert. Doch Kit ahnt 
noch nicht, dass die größ te He raus for de rung nicht auf dem Schlacht feld, 

son dern in ih rem Her zen lie gen wird …

Die Au to rin 

Ma ri na Fior ato stu dier te Ge schich te, Kunst und Li te ra tur in Ox ford und 
Ve ne dig. Sie ar bei te te als Il lust ra to rin, Schau spie le rin und Film kri ti ke rin. 
Mit ih ren Best sel lern Die Glas blä se rin von Mur ano und Das Ge heim nis 
des Früh lings be geis ter te sie die Le ser auch in Deutsch land. Sie hei ra te te 
ih ren Mann, ei nen eng li schen Film re gis seur, auf dem Canal Gran de und 

lebt mit ih rer Fa mi lie im Nor den von Lon don.

Ma ri na Fior ato bei Blan va let

Das Ge heim nis des Früh lings
Das Herz von Si e na

Die Heil erin von San Marco

Be su chen Sie uns auch auf

www.blanvalet.de,
www.facebook.com/blanvalet und
www.twitter.com/BlanvaletVerlag.

Ma ri na Fior ato

Das Herz  
der Krieg erin

His to ri scher Ro man

Aus dem Eng li schen von Nina Ba der

Fiorato_HerzderKriegerin_CC17.indd   2 21.11.2017   06:43:52



Ma ri na Fior ato

Das Herz  
der Krieg erin

His to ri scher Ro man

Aus dem Eng li schen von Nina Ba der

Fiorato_HerzderKriegerin_CC17.indd   3 21.11.2017   06:43:52



Die Ori gi nal aus ga be er schien 2015 un ter dem Ti tel  
»The Dou ble Life of Mi stress Kit Kava nagh«  

bei Hod der & Sto ugh ton, Lon don.

Sollte diese Publikation Links auf Webseiten Dritter enthalten,  
so übernehmen wir für deren Inhalte keine Haftung, da wir uns diese  

nicht zu eigen machen, sondern lediglich auf deren Stand zum Zeitpunkt  
der Erstveröffentlichung verweisen.

  Dieses Buch ist auch als E-Book erhältlich.

Verlagsgruppe Random House FSC® N001967

1. Auf a ge
Co py right © 2015 by Ma ri na Fior ato

Co py right © der deutsch spra chi gen Aus ga be 2018 by Blan va let Ver lag, in 
der Ver lags grup pe Ran dom House GmbH, Neu mark ter Stra ße 28, 81673 

Mün chen
Um schlag ge stal tung: sem per smile, Mün chen

Um schlag mo ti ve: © Mal gorz ata Maj/Arc an gel Images; 
© mau ri ti us images/al amy; Shut ter stock.com 

(© Kapo nia Aliak sei; © Val adzi onak Vo lha; © Ilya Chal yuk)
Re dak ti on: Bar ba ra Mül ler

JB · Her stel lung: sam
Satz: Buch-Werk statt GmbH, Bad Aib ling

Druck und Ein band: GGP Media GmbH, Pößneck
Prin ted in Germ any

ISBN: 978-3-7341-0418-3

www.blan va let.de

Fiorato_HerzderKriegerin_CC17.indd   4 21.11.2017   06:43:52



Zum An den ken an Josh ua Ben net,
der sei ne ei ge nen Schlach ten zu schla gen hat te.

Fiorato_HerzderKriegerin_CC17.indd   5 21.11.2017   06:43:52



Fiorato_HerzderKriegerin_CC17.indd   6 21.11.2017   06:43:52



7

PRO LOG

Augh rim, Ir land, 1700

Die Rot haa ri ge war am mu tigs ten.
Sie stieg hö her auf den grü nen Hü gel als alle ihre Ka me-

rad in nen und stürz te sich dann Hals über Kopf ver we gen 
und furcht los wie der hi nun ter. Ein hal bes Dut zend Mäd chen 
moch te viel leicht bei ihr sein, aber die an de ren fie len über-
haupt nicht auf. Nur sie zog die Bli cke auf sich wie ein Ko-
met.

Auf Schick lich keit schien sie nicht den ge rings ten Wert 
zu le gen; ihre Un ter rö cke fo gen wild um ihre nack ten Bei-
ne. Auch auf ihre Si cher heit ach te te sie kaum; mehr als ein-
mal stieß sie sich den Kopf an ei nem Gras bu ckel oder ei-
nem Erd klum pen, der hart ge nug war, um ihr den Schä del 
ein zu drü cken. Und wenn das ge schä he? Dann gab es kei ne 
Rei ter oder Män ner des Kö nigs, um sie zu ret ten. Neun Jah-
re zu vor hat te es hier von ih nen ge wim melt, die ser Ort war 
ein Schlacht feld ge we sen, wo die Ja kobi ten re bel len von den 
Trup pen des eng li schen Kö nigs ver nich tend ge schla gen wor-
den wa ren. Sie wa ren nie der ge met zelt wor den, die se Ab trün-
ni gen, da hin ge schmol zen wie die ja kobi ti schen An sprü che 
selbst, und jetzt bil de te der Kil comma dan Hill ei nen Spiel-
platz für ihre Töch ter.

Das rot haa ri ge Mäd chen er klomm den Gip fel des Hü gels 
und stürz te sich, an ge spornt von ih ren we ni ger mu ti gen Ka-
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me rad in nen, er neut mit hals bre che ri scher Ge schwin dig keit 
hi nun ter. Wäh rend sie sich dies mal dreh te und über schlug, 
schrumpf te ihre Um welt zu ei nem Wir bel aus grü ner Erde 
und blau em Him mel zu sam men. Schnee wei ße Wol ken zo-
gen über den Him mel, Scha fe gras ten auf den Wie sen. Scha fe 
trie ben am Him mel da hin, und die Wol ken tupf ten die Wie-
sen. Nein – der Him mel war eins mit der Son ne; eine gol de ne 
Mün ze, zu hell strah lend, um sie an zu schau en, eine Mün ze, 
die ei nen wei ßen run den Geist ih rer selbst hin ter ih ren Li-
dern hin ter ließ, wenn sie zwin ker te.

Die ses Mal fuhr in dem Wir bel, in dem sie ver sun ken war, 
ein Vier spän ner über den Er den him mel. Nicht die Kut sche 
des Phö bus oder et was ähn lich Bi zar res, son dern et was So-
li des und Greif ba res und Höl zer nes. Sie kul ler te ge ra de-
wegs in ei nes der gro ßen Rä der hi nein. Die vier von die sem 
mensch li chen Ge schoss auf ge schreck ten Pfer de wie her ten 
und stampf ten ner vös mit den Hu fen.

Ein stut zer haf ter Gen tle man, rund lich und pe rü cken be-
wehrt, lehn te sich aus dem Kut schen fens ter. Sei ne win ken de 
Hand steck te in ei nem wei ßen Hand schuh, und die milch-
wei ßen Fin ger dreh ten eine Gold mün ze ge schickt hin und 
her. Eine klei ne gol de ne Mün ze in ei nem Hand schuh, der so 
weiß leuch te te wie eine Wol ke. Ihr Be sit zer be trach te te den 
Rot schopf aus der Nähe. Oben auf dem Hü gel war sie nur 
ein Un ter rock mit ei ner ro ten Mäh ne ge we sen; jetzt, da er sie 
ge nau er se hen konn te, ver schlug ihm ihr An blick den Atem. 
Er nahm im Geist eine Be stands auf nah me vor: ein ger ten-
schlan kes Mäd chen mit kup fer far be nen, bis zu ei ner Wes-
pen tail le hin ab fal len den Lo cken, fa schen grü nen Au gen in 
ei nem perl wei ßen Ge sicht, vol len ro si gen Lip pen und ei nem 
erst kürz lich ent wi ckel ten Bu sen.

»Gut ge macht, Bess«, lob te der Stut zer.
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Das Mäd chen rap pel te sich strin run zelnd auf. Ihr Name 
lau te te nicht Bess. Aber der Pro test blieb ihr in der Keh le ste-
cken. Die Gold mün ze hat te sie in ih ren Bann ge schla gen. Der 
Frem de schien die Son ne vom Him mel ge pfückt zu ha ben.

»Sie ge hört dir«, sag te der Stut zer. »Wenn du dich noch 
ein mal hi nun ter rollst, von ganz oben.« Er lehn te sich wei ter 
aus der Kut sche und dämpf te die Stim me. Sein Ge sicht war 
dem ih rem jetzt so nah, dass sie sei nen Atem spü ren konn te. 
»Und zeig mir dies mal dein Hin ter teil.«

Die Fur chen auf der Stirn des Mäd chens ver tief ten sich. Sie 
war zu dem Hü gel ge kom men, weil sie ein biss chen Auf re-
gung ge sucht hat te. Jetzt hielt die ser Mann das Aben teu er in 
der Hand, und sei ne Be wun de rung wärm te sie wie Son nen-
strah len. Die klei ne Mün ze ver hieß Frei heit – die die Flucht 
vor ei ner Mut ter, die sie seit neun Jah ren, seit ihr Dad auf 
dem Schlacht feld ge fal len war, je den Tag schlug. Die se klei-
ne Mün ze be deu te te, dass sie nach Dub lin ge hen konn te, um 
bei der Tan te zu le ben, von der sie ge hört, die sie aber noch 
nie ge se hen hat te.

Kit dreh te sich um und er klomm den Hü gel, stapf te mit 
fast kämp fe ri schen Schrit ten hö her und hö her. Als sie oben 
an ge langt war, fass te sie die Kut sche ins Auge, ließ sich nach 
vor ne fal len und stieß sich ab. Sie spür te, wie sich ihre Rö-
cke ho ben, wie der Wind zwi schen ih ren Bei nen hin durch 
über ihr blo ßes Ge säß strich. Der Stut zer wür de sei nen Wil-
len be kom men.

Un ten bei der Kut sche rich te te sie sich auf. Halb rech ne te 
sie da mit, dass er ein fach da von fah ren wür de, doch er reich-
te ihr die Mün ze hi nun ter. Jetzt lag sie warm und schwer in 
ih rer Hand. Sie war aus Gold, und da rauf prang te der Kopf 
von Will iam III., dem eng li schen Kö nig, der ih ren Va ter er-
mor det hat te.
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»Du hast sie dir red lich ver dient, Bess«, rief der Stut zer ihr 
nach, als sie sich ab wand te.

Sie dreh te sich um. »Wa rum nennt Ihr mich so?«
Er beug te sich wie der zu ihr, die Lo cken sei ner Pe rü cke 

quol len aus dem Kut schen fens ter. »Bess war eine rot haa ri-
ge Kö ni gin, und wenn sie in der Nähe war, ver blass ten alle 
an de ren Frau en zu ei nem Nichts, und man sah nur sie.« Er 
nick te zu den an de ren Mäd chen, Punk ten und Fle cken in der 
Fer ne, hi nü ber. »Im Ver gleich zu dir ver blas sen sie eben falls 
zu ei nem Nichts.«

»Mein Name ist Kit«, ver kün de te sie mit dem Selbst be-
wusst sein ei nes Er o be rers. »Kit Kava nagh.«

»Das ist dein Vor na me?« Der Mann run zel te die Stirn, und 
sei ne Brau en tauch ten un ter den hoch ge türm ten Stirn fran sen 
sei ner Pe rü cke auf. »Aber das ist doch ein Name für ei nen 
Gen tle man. Heißt du nicht Kath erine oder Kate?«

»Mei ne Mut ter hat mich Chris ti an tau fen las sen. Es war 
mein Va ter, der mich Kit rief.«

Er lä chel te. »Du liebst Mama nicht sehr, eh?«
»Es wür de mich nicht stö ren, wenn ich sie nie wie der se-

hen müss te.«
Er schnaub te. An ei nem an de ren Tag hät te er sie in die 

Kut sche ge zo gen, und dann hät te der Rot schopf sei ne Mut-
ter na tür lich nie wie der se hen müs sen. Aber er war ein Mann, 
der sich von sei nen Lau nen lei ten ließ; aus ei ner Lau ne he-
raus hat te er über haupt erst an ge hal ten, und eine Lau ne be-
wog ihn jetzt zum Wei ter fah ren. Er stieß sei nen Stock ge gen 
den Kutsch bock. »Dann also Kit«, sag te er. »Leb wohl, Kö-
ni gin Kit.«

Sie blieb nicht ste hen, um der Kut sche nach zu bli cken, son-
dern mach te sich mit der zwi schen ih ren Brüs ten ver bor ge-
nen Mün ze di rekt auf den Heim weg. Noch vor sechs Mo-
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na ten war sie so fach wie ein Brett ge we sen, und die Mün ze 
wäre zu Bo den ge fal len. Jetzt um schlos sen ihre neu en For-
men sie. Sie kam sich mäch tig vor, wie sie so da hin schritt; so 
trun ken von den vie len Über schlä gen und der Mün ze und 
der Aus sicht auf Frei heit, dass sie den Stut zer ver gaß, lan ge 
be vor er sie ver gaß.

Und Kit Kava nagh kam kein ein zi ges Mal auf den Ge dan-
ken, dass sie ihn viel leicht ein mal wie der se hen wür de.
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ERS TER TEIL

Das Schwert
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1

Dub lin, Ir land, 1702

For a sol dier he leads a very fine life …
AR THUR MCB RIDE (VOLKS LIED)

An dem Tag, an dem Kit Walsh ih ren Mann ver lor, er eig ne te 
sich nichts Un ge wöhn li ches.

Es zeig ten sich kei ne bö sen Vor zei chen in Form der Flug-
for ma ti on der Du bli ner Spat zen am Him mel, und we der in 
den Tee blät tern noch in den Au gen der klei nen Gips jung frau 
hin ter der Bar, die die trin ken den Sün der scharf be ob ach te-
te, stand et was Un heil vol les zu le sen. Al les war wie im mer 
in Kava nagh’s Ale schän ke, die auch als Die To ten grä ber be-
kannt war, lag sie doch zwi schen der leb haf ten klei nen Stadt 
und dem Fried hof Glasn evin. »Lär men de Nach barn auf der 
ei nen Sei te, stil le auf der an de ren«, pfeg ten die Ein hei mi-
schen zu sa gen.

Kit stand in ih rem Frei tags ge wand hin ter der Bar, be reit, 
die Stamm gäs te zu be die nen. Tan te Ma ura saß am an de ren 
Ende, rauch te eine Pfei fe für die Ge sund heit – sie litt an ei ner 
Krebs ge schwulst in der Brust – und nahm mit ih ren fin ger lo-
sen Hand schu hen das Bier geld in Emp fang. Der mott Shortt 
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und Mar tin O’Grady hat ten es sich ge müt lich ge macht und 
lach ten die Ske let te der ver gan ge nen Wo che weg; ihre Spa-
ten hat ten sie au ßen an die Halb tür ge lehnt. Der alte Ea mon 
Pe arce hock te am an de ren Ende der Bar und ver trieb sich 
die Zeit, bis auch er un ter der Erde der To ten grä ber lie gen 
wür de, da mit, je dem, der zu hör te, zahn lo se Ge schich ten zu 
er zäh len. Für ei nen Frei tag war es ru hig, und Kit nahm sich 
ei nen Mo ment, um sich um zu schau en. Sie lieb te das Kava­
nagh’s, sie lieb te Tan te Ma ura da für, dass sie sie vor zwei Jah-
ren auf ge nom men hat te, doch am meis ten lieb te sie ih ren gut 
aus se hen den jun gen Ehe mann Ri chard Walsh.

Lie be voll be ob ach te te sie Ri chard, wäh rend er die Bier fäs-
ser über eine lan ge schrä ge Plan ke in den Kel ler roll te. Sei ne 
Mus keln wölb ten sich un ter sei nem Ba tist hemd. Er blick te 
zu ihr auf, mit kla ren grü nen Au gen un ter ei nem nuss brau-
nen Haar schopf, und lä chel te. Sie hat te ja so recht da ran 
ge tan, Ri chard zu hei ra ten. Kit und Tan te Ma ura hat ten ih-
ren ers ten und ein zi gen Streit ge habt, als Kit ihre Ab sicht 
kund ge tan hat te, Ri chard Walsh zu hei ra ten, ei nen ein fa chen 
Schank kell ner, der im Kava nagh’s ar bei te te, seit er ein Jun ge 
war. »Ich mag den Jun gen«, hat te ihre Tan te ge sagt. »Ma-
ria und Jo sef, ich habe ihn fast groß ge zo gen … aber mit dei-
nem Aus se hen und dem Kava nagh’s als Mit gift könn test du 
je den Mann in Dub lin ha ben.« Ma ura we del te die Pro tes te 
ih rer Nich te zu sam men mit dem Pfei fen rauch weg. »Ver steh 
mich nicht falsch, er ist ein gu ter Mann und ein zu ver läs si ger 
noch dazu. Aber …« Ma ura sog an ih rer Pfei fe, wäh rend sie 
nach den rich ti gen Wor ten such te. »Er wird je den Tag sei nes 
Le bens ge nau das tun, was du von ihm er war test. Er be deu-
tet Si cher heit.«

Bei al len Ein wän den, mit de nen Kit ge rech net hat te, hat-
te sie die sen nicht vor her ge se hen. Ma ura, die freund li che, 
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fein füh li ge Ma ura, hat te den Sa men der Aben teu er lust in ihr 
ge se hen, hat te ge wusst, dass sie ein Mäd chen war, das sich 
im mer lie ber ei nen Hü gel hi nun ter rol len wür de statt hi nun-
ter zu lau fen. Viel leicht war sie selbst auch einst so ein Mäd-
chen ge we sen.

Kit gab das Lä cheln ih res Man nes eine Se kun de zu spät 
zu rück, er hat te sich schon um ge dreht, und sie lä chel te nur 
noch sei nen Rü cken strah lend an, wäh rend er das nächs-
te Fass we groll te. Das Lä cheln ge fror ein we nig. In die sem 
Mo ment konn te sie weit in die Zu kunft bli cken; ihr Le ben 
mit Ri chard vor sich ab lau fen se hen – dem häus li chen Ri-
chard, der seit sei ner Kind heit in dem Ale haus ge lebt hat te 
und wahr schein lich hier ster ben wür de. Da zwi schen wür de 
es viel leicht Kin der ge ben und Tau fen und Komm u ni onen 
und Hoch zei ten, aber ei nes Ta ges wür de Kit von die ser Sei-
te der Bar auf die an de re wech seln. Sie wür de kei ne Gäs te 
mehr be die nen, son dern am Ende des Tre sens das Geld zäh-
len, wäh rend ihr Sohn oder ihre Toch ter über nahm. Sie wür-
de Ma uras fin ger lo se Hand schu he tra gen, Ma uras Pfei fe rau-
chen und die Tage zäh len, bis auch sie nach ne ben an ging, 
wie die Stamm gäs te sag ten: auf den Fried hof.

Und nur ei nen Mo ment lang ver lang te sie nach mehr. Der 
Im puls, den Ma ura in ihr ent deckt hat te, der Im puls, der sie 
be wo gen hat te, sich den Kill comma dan Hill hi nun ter zu rol-
len, war noch nicht er lo schen. Sie sehn te sich in die sem Au-
gen blick nach Aben teu ern.

Wie zur Ant wort er tön te von ir gend wo ober halb der Bar 
ein über das ge dämpf te Stim men ge wirr hin weg kaum zu ver-
neh men des Ge räusch. Sie blick te zum Schwert ih res Va ters 
auf, das quer über den Fla schen rei hen hing. Ihre ers te Amts-
hand lung als neue Schank wir tin hat te da rin be stan den, Sean 
Ka vanaghs Klin ge über die Bar zu hän gen, und dort hat te 
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sie von die sem Tag an bis zum heu ti gen stumm und sil bern 
ver harrt. Aber jetzt summ te sie in ih rer Hal te rung, vib rier te 
mit ei nem fast un merk li chen Timb re, das süße Ge fahr ver-
hieß. Kit leg te ei nen Fin ger da ge gen, um das Schwert zum 
Still stand zu brin gen. Es fühl te sich le ben dig an. Als sie den 
Fin ger weg zog, ver lief eine win zi ge rote Li nie über ihre Fin-
ger kup pe. Dann bil de te die Li nie Per len wie ein Ro sen kranz, 
und sie sah, dass es Blut war. Sie saug te an ih rem Fin ger 
und klapp te das höl zer ne Ober teil des Tre sens hoch. »Über-
nimmst du die Bar, Tan te?«, nu schel te sie mit dem Fin ger im 
Mund und ging zur Tür. Da bei zupf te sie ihr Kleid zu recht 
und steck te die schwe ren kup fer far be nen Flech ten fest.

Der alte Ea mon frag te: »Er war test du Be such, Kit?«
»Nur die Toch ter des Kö nigs von Spa ni en, die kommt, 

um dich um dei ne Hand zu bit ten, Ea mon«, er wi der te Kit 
lä chelnd.

Sie trat zur Tür und blick te zu dem Schän ken schild hoch, 
das sacht hin und her schwang und ihr so ver traut war wie 
ihre ei ge nen Atem zü ge. Kava nagh’s war auf den ro ten Un-
ter grund ge malt, zu sam men mit dem Fa mi li en wap pen, ei-
nem ro ten Lö wen und zwei ro ten Halb mon den auf ei nem 
wei ßen Schild. Und da run ter das Mot to auf La tein, das nie-
mand, auch nicht Tan te Ma ura, gut ge nug be herrsch te, um 
es über set zen zu kön nen.

Kit blick te nach rechts zum Pro spect Gate. Die Son ne ging 
über dem Fried hof un ter, und die kreuz för mi gen Schat ten 
wur den län ger. Die stei ner nen En gel fal te ten ihre Flü gel und 
blick ten zu Bo den, die Stein tau ben kau er ten auf den Grab-
stei nen, und die To ten rich te ten sich auf eine wei te re ewi ge 
Nacht ein. Al les, was vom Pro spect Arch um rahmt wur de, 
war grau schwarz, grün und fried lich. Kein To ter wan del te 
über den Fried hof, kein Grab war aus ge ho ben, aber das Ge-
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räusch, das gleich mä ßi ge Pul sie ren, das die Erde be ben ließ, 
setz te ir gend wo in der Fer ne er neut ein.

Kit blick te in die an de re Rich tung zur Stadt hi nü ber, und 
da sah sie es: ein brei tes ro tes Band, so rot wie das Blut auf 
ih rem Fin ger, wog te die Stra ße von Dub lin hi nun ter. Hun der-
te von Stie feln tra fen gleich zei tig auf das Pfas ter, mar schier-
ten auf sie zu, be glei tet vom rhyth mi schen Herz schlag der 
Trom meln und den mi li tä ri schen Klän gen der Quer pfei fen. 
Sie füch te te ins Haus zu rück, da bei re de te sie sich ein, die 
krib beln de Er re gung, die sie emp fand, sei ei gent lich Furcht. 
»Hol die Fäs ser lie ber wie der zu rück«, rief sie Ri chard zu. 
»Das Re gi ment kommt.«

Es war die ein träg lichs te Nacht, an die Kit sich er in nern 
konn te. Und die ge schäf tig ste, schweiß trei bends te, zo tig ste 
und lau tes te. Tan te Ma ura konn te die Schil lin ge, die wie sil-
ber ne Fi sche durch ihre knor ri gen Hän de glit ten, kaum zäh-
len. Kit rann te mit drei Hum pen in je der Hand hin und her, 
lä chel te, nick te, wich grapsch en den Hän den aus, wir bel te 
von ei nem Tisch zum nächs ten. Sie war er schöpft, aber auch 
in Hoch stim mung. Wo sonst gab es eine Wir tin wie sie? Für 
je den höf i chen Of fi zier hat te sie ei nen freund li chen Gruß, 
für je den Trun ken bold eine schnei den de Ab fuhr, für je den 
mit ihr firt en den Fähn rich eine schlag fer ti ge Ant wort und 
für den Tromm ler jun gen ein Lä cheln. Aber die Ge gen wart 
der Sol da ten be un ru hig te sie auch. Sie lausch te ih ren Un ter-
hal tun gen, konn te sich aber kei nen Reim da rauf ma chen; da 
fie len Wor te, die sie nicht kann te, wur den Län der, Städ te und 
Feld zü ge er wähnt, die ihr fremd wa ren. Fort Ma ure pas, Kai-
ser werth, Ca diz, Klis sow. Aber ei nen Ge sprächs fet zen ver-
stand sie. Wie es aus sah, war der Kö nig tot.

Der Kö nig ist tot … jetzt, wo der Kö nig tot ist … das hat 
sich jetzt, wo der Kö nig tot ist, na tür lich al les ge än dert. Kit 

Fiorato_HerzderKriegerin_CC17.indd   19 21.11.2017   06:43:52



20

war ver wirrt. Der ein zi ge Kö nig, den sie je ge kannt hat te, 
war Will iam, der Kö nig, der ih ren Va ter ge tö tet hat te, der 
Kö nig, des sen Kopf den Sover eign ge ziert hat te, den sie einst 
er hal ten hat te, und der war im Früh jahr nach ei nem Sturz 
von sei nem Pferd ge stor ben. Jetzt saß eine Kö ni gin auf Eng-
lands Thron, denn auf den Schil lin gen, die Kit an der Bar 
ent ge gen nahm, war Will iam nach und nach von Anne er-
setzt wor den.

»Wel cher Kö nig?«, brüll te sie Ma ura über den Lärm hin-
weg zu. »Wer ist ge stor ben?«

»Der Kö nig der Spa ni er«, rief ihre Tan te zu rück. »Mach 
dir kei ne Ge dan ken. Er hat mit uns nichts zu tun. Aber Old 
Ea mon wird sei ne Toch ter nicht be kom men. Er ist kin der-
los ge stor ben.« Sie lach te und ent blöß te da bei ihre ta bak fe-
cki gen Zäh ne.

Kit wand te sich wie der dem Ge wühl im Schank raum zu. 
Die se rot be rock ten Teu fel jag ten ihr teils Angst ein, teils fand 
sie sie auf re gend, denn sie be nutz ten ganz an de re Wor te als 
sie. Sie hat te ge dacht, nach zwei jäh ri ger Ar beit in ei nem Ale-
haus taub für Flü che zu sein, aber hier hör te sie wel che, die 
ihr noch nie zu Oh ren ge kom men wa ren; Aus drü cke, die sie 
er rö ten lie ßen. Sie er schie nen ihr über le bens groß, die se Sol-
da ten, über le ge ner, bes ser als an de re Män ner, in Far ben wie 
Bunt glas nach ei nem Re gen guss. Ei nen Mo ment lang stell te 
sie sich mit ei nem schuld be wuss ten, er re gen den An fug von 
Ver lan gen Ri chard in ei nem ro ten Rock vor. Das Ver lan gen 
schlug in ein Übel keit aus lö sen des Schlin gern in ih rem Ma gen 
um, und plötz lich war ihr al les an die sen Män nern zu viel: 
ihre Vi ta li tät, ihr aus ge las se nes Trei ben, ihre An zahl. Sie wa-
ren so mas ku lin, so … le ben dig. Hat te sich ihr Va ter in der 
Ge sell schaft sei ner Ka me ra den auch so ge ge ben? Leb ten sie so 
laut und in ten siv, weil sie wuss ten, dass sie ster ben wür den?
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Mit ei nem Mal völ lig über wäl tigt, foh Kit die Stu fen hi-
nun ter in den küh len Kel ler und leg te ihre er hitz te Wan ge 
ge gen die kal te, feuch te Mau er. Der Lärm ebb te zu ei nem 
ge dämpf ten Stim men ge wirr ab. Sie at me te den tor fi gen Ge-
ruch der Stei ne ein, und dann schlos sen sich war me Arme 
um sie. Kurz durch zuck te sie ein Stich der Angst. War ei ner 
der Teu fel ihr in die Un ter welt ge folgt? Hei ße Lip pen press-
ten sich ge gen ih ren Hals und lieb kos ten die wir ren Lo cken 
in ih rem Na cken.

»Kannst du jetzt mich be die nen?« Ein lei ses La chen, eine 
an nehm ba re Imi ta ti on rau er Ar mee tö ne.

Sie dreh te sich nicht um, son dern lä chel te die Wand an. 
»Was tut Ihr hier un ten? Ver schwin det, und zwar schnell; 
mein Mann ist oben. Er wird mei ne Ehre bis zum Tod ver-
tei di gen.«

»Wel che Ehre, du lüs ter nes Weibs bild?«
Er dreh te sie um und press te sei nen hei ßen Kör per ge-

gen ih ren. »Alle wol len sie dich«, füs ter te er lei den schaft-
lich. »Wie vie le von ih nen ha ben dich hier be rührt?« Hän de 
auf ih ren Brüs ten. »Oder hier?« Hän de auf ih ren Hin ter ba-
cken, für de ren An blick ein rei cher Gen tle man sie einst be-
zahlt hat te.

Sie bog sich ihm ent ge gen, er wi der te sei nen Kuss vol ler 
Glut und schmeck te Ale auf sei nen Lip pen. Ihr An grei fer hat te 
reich lich ge trun ken. Sie mach te An stal ten, ihn weg zu schie ben, 
aber ihre Arme wa ren plötz lich so schwach wie ihre Bei ne.

»Nein, ich will dich jetzt«, pro tes tier te er, »denn ich muss 
heu te Nacht fort rei ten.«

»Wo hin?« Sie konn te kaum spre chen, denn sei ne Lip pen 
wan der ten jetzt über ih ren Hals nach un ten.

»Über die Hü gel und in die Fer ne«, mur mel te er an ih-
rem Bu sen.
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»Ich muss zu rück«, wand te sie ein. »Ich muss dem Re gi ment 
Ale ser vie ren. Aber«, sie lä chel te, bis sich Grüb chen in ih ren 
Wan gen zeig ten, »kommt in mei ne Kam mer, wenn die Schän-
ke ge schlos sen ist. Dann be kommt Ihr al les, was Ihr be gehrt.«

»Und dein Mann?«
»Er wird es nie er fah ren.«
Ein letz ter Kuss. »Er ist ein ver damm ter Narr, dich auch 

nur ei nen Mo ment lang aus den Au gen zu las sen.«
Dann rich te te er sich stöh nend auf. »Ich wünsch te bei 

Gott, sie wür den alle end lich ge hen«, sag te er mit sei ner nor-
ma len Stim me. »Wenn du mich las sen wür dest, wür de ich die 
Bar so fort schlie ßen.«

Kit lä chel te ih ren Mann an. »Nicht, wenn sie so frei gie big 
mit ih ren Schil lin gen sind. Aber es dau ert nicht mehr lan ge, 
bis wir schlie ßen.« Sie leg te eine Hand auf sei ne hek tisch ge-
rö te te Wan ge. Ri chard dreh te den Kopf, küss te die Hand und 
war ver schwun den.

Kaum war er fort, schäm te sie sich plötz lich für ihr Spiel. 
Ihre Wan gen brann ten. Was war sie nur für eine klei ne När rin, 
sich wie eine ge wöhn li che Sol da ten pros ti tu ier te von ei nem ro-
ten Rock den Kopf ver dre hen zu las sen. Wie ihre Mut ter. Sie 
woll te kei nen Sol da ten, woll te nicht kla gen und jede Nacht 
wei nen und sich fra gen, wo ihr Mann ge ra de steck te. Sie woll-
te Ri chard, den be stän di gen, lie be vol len Ri chard. Sie setz te 
ein ge quäl tes Lä cheln auf und folg te ih rem Mann nach oben.

Dort er starb ihr Lä cheln. Ein Bruch stück ei nes Lie des fu-
te te die Trep pe hi nab, schnür te sich um ihre Rip pen und ließ 
ihr Herz sto cken.

Oh, me and my cou sin, one Ar thur McB ride,
As we went a­wal kin’ down by the se aside,
Mark now what follo wed and what did be ti de …
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Sie muss te sich ge gen die Wand leh nen. Und zu hö ren.
Ar thur McB ride. Es war ein Ja kobi ten lied, und sie hat te es 

wäh rend des Front ur laubs ih res Va ters je den Abend auf sei-
nen Kni en ge hört. Elf Jah re lang hat te sie die ses Lied nicht 
mehr ver nom men, hat te nicht ge wusst, dass sie sich über-
haupt da ran er in ner te. Aber sie spür te, wie sich ihre Lip pen 
be weg ten, wäh rend sie je des ein zel ne Wort form ten.

»Good morn ing, good morn ing«, the Ser geant he cried.
»And the same to you, gen tle men«, we did re ply,
In ten ding no harm but me ant to pass by,
For it bein’ on Christ mas mor nin’
»But«, says he, »My fine fel lows, if you will en list,
Ten gui ne as in gold I’ll stick to your fist,
And a crown in the bar gain for kick up the dust,
And drink the king’s health in the morn ing.«

Sie war wie der zehn Jah re alt; sah zu, wie ihr Va ter an ei nem 
fros ti gen Weih nachts mor gen ih ren Hof ver ließ. Sei ne Stie fel 
hin ter lie ßen per fek te Fuß ab drü cke in dem be reif ten Gras. Ihr 
Va ter dreh te sich noch ein mal zum Win ken um, lä chel te sie 
an, wo bei sich in sei nen Wan gen die sel ben Grüb chen bil de-
ten wie in ih ren ei ge nen. Sie war sei nen Spu ren ge folgt, und 
ihre Mut ter hat te auf Fran zö sisch ge schrien, sie sol le zu rück-
kom men, sie wür de sich sonst das Fie ber ho len. Ohne ihr 
Be ach tung zu schen ken, hat te sie ihre klei nen Füße in sei ne 
gro ßen Ab drü cke ge setzt, bis er sie weit hin ter sich ge las sen 
hat te und sie al lein zu rück blieb.

Kit stieg die Stu fen em por und stell te sich dem über füll ten 
Schank raum und dem Lied. Je der Mund gröl te die Wor te aus 
je der Rich tung mit trun ke ner Be geis te rung.
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In the fi nest of clo thing he’s const antly seen.
While other poor fel lows go dir ty and mean,
And sup on thin gruel in the morn ing.

Kits Oh ren dröhn ten, und sie muss te sich ge gen den Tre sen 
leh nen. Ge ra de als sie dach te, ihre Bei ne wür den den Dienst 
ver sa gen, en de te das Lied, und ein an de res setz te ein. Ein 
schnel le res, ei nes, das sie zwar kann te, das aber nicht die 
Macht hat te, ihr das Blut in den Adern ge frie ren zu las sen.

Sie hielt nach Ri chard Aus schau. Plötz lich, zu tiefst er-
schöpft, sehn te sie sich da nach, sich hin zu le gen; es war 
schon nach Mit ter nacht, und ei ni ge der Sol da ten ver lie ßen 
die Schän ke. Ri chard konn te schlie ßen, Ri chard und Tan te 
Ma ura. Doch im Mo ment konn te sie ih ren Mann nir gend wo 
ent de cken. Sie fuhr fort, me cha nisch die Gäs te zu be die nen, 
und re a gier te auf die Be stel lun gen der Sol da ten mit ei nem 
Ab glanz ih res frü he ren Lä chelns.

Eine wei te re Stun de ver strich, und die Män ner wur den im-
mer zü gel lo ser. Ei ner von ih nen schoss auf ein Wein fass und 
ver ur sach te ein sau be res Loch. Der Wein spru del te he raus 
wie Blut, und alle Rot rö cke hiel ten sich ab wech selnd das gro-
ße Fass über den Kopf und schluck ten die ro ten Ein ge wei-
de. Kit sah sich ein mal mehr nach Ri chard um, denn die Sol-
da ten muss ten in ihre Schran ken ge wie sen wer den, ehe das 
Kava nagh’s alle sei ne Vor rä te ein büß te. Sie durch quer te den 
ro ten See und trat zu Tan te Ma ura an den Tre sen. »Ver giss 
nicht, ih nen das in Rech nung zu stel len«, ord ne te sie lei se mit 
ei nem Ni cken in Rich tung des be schä dig ten Fas ses an. »Und 
wo um al les in der Welt ist Ri chard?« Ma ura, die Pfei fe im 
Mund, zuck te nur die Ach seln.

Kit biss sich ver är gert auf die Lip pe. Ri chard trank ger ne 
ei nen gu ten Schluck und hat te die Gabe, sich mü he los un-
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ter die Gäs te zu mi schen, aber sie woll te nicht glau ben, dass 
er mit dem Re gi ment ze chen ge gan gen war, ob wohl es hier 
so viel zu tun gab. Es dau er te noch eine wei te re Stun de, bis 
der letz te Ro trock end lich ge gan gen war; die Tü ren wa ren 
ver schlos sen, die Fens ter lä den ver rie gelt, und Kit be gann die 
Hum pen ein zu sam meln, um sie ab zu wa schen. »Wo kann Ri-
chard nur ste cken, Tan te?«, frag te sie. »Sitzt ir gend wo mit 
den Sol da ten zu sam men und trinkt«, schnaub te sie dann.

Tan te Ma ura mus ter te sie. »Dann muss er aus sei nem 
Schuh trin ken«, ver setz te sie. »Sein Hum pen steht näm lich 
dort drü ben.«

Kit ging durch den Raum zu der Stel le hi nü ber, wo Ri-
chards Hum pen stand. Brot krus ten und zer bro che nes Glas 
knirsch ten un ter ih ren Fü ßen. Der Hum pen ver brach te sei ne 
Zeit ab wech selnd an ei nem Ha ken hin ter dem Tre sen und in 
der rech ten Hand ih res Man nes. Sie konn te sich nicht er in-
nern, ihn je ab ge stellt ge se hen zu ha ben. Sie griff da nach. Er 
war leer. Nein, nicht leer.

Sie dreh te ihn um, und et was fiel in ihre Hand.
Et was Run des und Har tes.
Zum zwei ten Mal in ih rem Le ben lag eine ein zel ne Mün-

ze auf Kit Ka vanaghs Hand fä che, eine Mün ze, die ihr Le ben 
ver än dern wür de. Aber dies mal zeig te die Im pri ma tur den 
Kopf ei ner Kö ni gin, nicht den ei nes Kö nigs, und die Mün ze 
war nicht aus Gold, son dern aus Sil ber.

Der An wer be sold ei nes Sol da ten.
Plötz lich fand sie sich in mit ten all des Un rats auf dem Bo-

den wie der, ohne zu wis sen, wie sie dort hin ge kom men war. 
Be nom men blick te sie sich um, und al les, wo ran sie in die-
sem Mo ment den ken konn te, war die Un ord nung, die die 
Sol da ten hin ter las sen hat ten und die sie jetzt al lei ne wür-
de be sei ti gen müs sen. Wie konn te Ri chard ihr die gan zen 
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Auf räum ar bei ten über las sen? So eine Schwei ne rei! Brot rin-
den, Kop pel schlös ser, schmie ri ge Spiel kar ten, blut ro te Wein-
pfüt zen, Nuss scha len, Pa pier fet zen, Scher ben und so gar eine 
Reit peit sche. Ja, das Re gi ment hat te ein heil lo ses Durch ei-
nan der hin ter las sen.

Aber es hat te ih ren Mann mit ge nom men.
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2

As for their old ru sty ra piers 
that hung by their sides …

AR THUR MCB RIDE (VOLKS LIED)

»Kit.« Ihr Va ter beug te sich zu ihr, die Sträh nen sei nes ro ten 
Haa res ver meng ten sich mit ih ren. Er drück te ihr et was in 
die Hand, et was Schwe res, in Lei nen Ge wi ckel tes. Sie öff ne te 
das Päck chen. »Ein Schäl mes ser«, er klär te er, »da mit du dei-
ner Mut ter in der Kü che hel fen kannst, wenn ich fort bin.« 
Die klei ne Kit sah das Mes ser ohne gro ße Be geis te rung an. 
Es war klein und hat te ei nen höl zer nen Griff. Die ge bo ge ne 
Klin ge wirk te zwar scharf ge nug, aber es war nicht die Klin-
ge, die sie sich sehn lichst wünsch te. Das Schwert ih res Va ters, 
das er, wenn er nicht im Feld stand, so hoch auf häng te, dass 
sie nicht he ran kam, war für sie der Stoff, aus dem Le gen den 
ge macht wur den. Die se drei Fuß ge här te ten Stahls be in hal-
te ten die Es senz al ler Ge schich ten, die er ihr abends er zähl te. 
Als ihr Va ter ihr In te res se be merkt hat te, hat te er sie auf die 
Wie se mit ge nom men und sie Mo nat für Mo nat, Jahr für Jahr 
in der Kunst des Schwert kamp fes un ter wie sen. Sein Lehr mit-
tel war eine Ha sel ru te, die im sel ben Maß an Län ge zu leg-
te wie sie, aber ihr wur de nie ge stat tet, sein Schwert zu be-
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rüh ren. Dann wur de die Ha sel ru te durch ei nen Stab er setzt, 
so dass sie sich an das Ge wicht ei ner Klin ge ge wöhn te, aber 
noch im mer durf te sie das Schwert nicht in die Hand neh-
men. Ihre Mut ter, nei disch auf ihre ge mein sa me Zeit auf der 
Wie se, hat te sie ver höhnt, ge fragt, wozu ein Mäd chen den 
Schwert kampf er ler nen soll te, und ihr ge sagt, sie sei nur ein 
küm mer li cher Er satz für ei nen Sohn.

Und jetzt, jetzt war ihr Va ter zu den Waf fen ge ru fen wor-
den, er wür de ge hen und sein Schwert mit neh men, und sie 
wür de mit ih rer Mut ter und ei nem Schäl mes ser zu rück blei-
ben. Ge mü se und Fleisch wür den von nun an ihre Geg ner 
sein. »Ler ne, die ses Mes ser zu be nut zen«, spie ihre Mut ter, 
»dann wirst du mir wirk lich nütz lich sein, wäh rend Sean fort 
ist.« Sie nann te ihn Kit ge gen über nie »dein Va ter«, als kön-
ne sie es nicht er tra gen, Be sitz an sprü che zu tei len.

Am Tag, be vor ihr Va ter fort ge gan gen war, hat te er ihre 
wei ße Hand in sei ner som mer spros si gen brau nen ge hal ten. 
»Jetzt sei tap fer«, sag te er, »denn ich wer de dich und das 
Mes ser zu Freun den ma chen.« Und dann zog er die Klin-
ge über ihre Hand fä che, sacht, aber das Fleisch öff ne te sich 
ei nen win zi gen Spalt, so breit wie ein ro tes Haar. Er küss te 
den Schnitt. »Nun brauchst du es nicht mehr zu fürch ten«, 
er klär te er. »Denn eine Klin ge, die dich ein mal ge schnit ten 
hat, kann dich nie wie der ver let zen.«

Kit setz te sich plötz lich in ih rem Bett im Kava nagh’s 
ker zen ge ra de auf. Ihre Hand poch te von dem ge träum ten 
Schnitt. Ihr Va ter war fort, Ri chard war fort und die Dun-
kel heit to ten still.

Kit war al lein und wach, so wie sie jede Nacht in den drei 
Mo na ten seit Ri chards Ver schlep pung al lein und wach ge-
we sen war.

Ma ura hat te ei nen schnel len Rei ter aus ge schickt, um dem 
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Re gi ment nach Dub lin zu fol gen, aber von Ri chard fehl te 
jede Spur. Wenn Kit in der Er war tung, ihn zu se hen, den Blick 
quer durch die Schank stu be oder über die Bank rei he in der 
Kir che oder auf die an de re Bett sei te wan dern ließ, schien sich 
dort, wo er ge we sen war, gäh nen de Lee re zu er stre cken. Kit, 
die in der schwar zen Trau er über den Ver lust nach ir gend ei-
ner Form von Sinn und Lo gik tas te te, emp fand das al les als 
ir gend wie un ge recht. Sie kam sich be tro gen vor. Wie konn te 
ein Mann, ein Mann von mitt le rer Grö ße und mitt le rem Ge-
wicht, eine sol che Lü cke hin ter las sen? Vor ih rem geis ti gen 
Auge sah sie das Wein fass, auf das der Ro trock in der Nacht, 
in der Ri chard mit ge nom men wor den war, ge schos sen hat-
te – den her aus strö men den Wein, den ro ten See auf dem Bo-
den. Die ses Bild wur de bei ihr zur Be ses sen heit. Die kleins te 
Bre sche in ei ner Burg mau er konn te dem Feind Ein lass ver-
schaf fen; eine ein zi ge mitt schiffs ein ge schla ge ne Ka no nen ku-
gel konn te die größ te Ga le o ne sin ken las sen. Und so gar eine 
klei ne Ku gel konn te ein gan zes Fass lee ren.

Das Schlimms te war, dass ih rem Kum mer et was schmerz-
haft Ver trau tes an haf te te; die Lü cke, die Ri chard hin ter ließ, 
so groß und kos misch, so klein und fa mi li är, wies die sel be 
Form auf wie die, die ihr Va ter hin ter las sen hat te. Ihr Kör-
per er in ner te sich an die se Qual. Sie er wach te mit dem sel ben 
furcht ba ren Bren nen im Ma gen und stand die Tage mit dem 
per ma nen ten dump fen, hin ter ih ren Rip pen ein ge kes sel ten 
Schmerz durch, den tie fes Un glück aus löst. Ihr Mund war 
tro cken und schmeck te nach Me tall, wie er es tat, wenn sie 
ihre Haar na deln da rin fest hielt. Es sen wur de zu ei ner funk ti-
o nel len Not wen dig keit, nicht zu ei nem Ver gnü gen, denn die 
Nah rung fühl te sich in ih rem aus ge dörr ten Mund wie Staub 
an. Ihre Klei der schlot ter ten um ih ren Kör per, ihr Haar fiel 
ihr schlaff und glanz los über den Rü cken. Sie spür te, wie sie 
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im mer hoh ler und lee rer wur de; emp fand jene aus zeh ren-
de, sie aus blu ten de Ver las sen heit, die sie aus ih rer Kind heit 
kann te. Manch mal ver misch ten sich das Schick sal ih res Va-
ters und Ri chards so stark, dass sie ver gaß, dass Ri chard am 
Le ben war. Es schien kaum zu zäh len; er war fort.

Tan te Ma ura ver such te sie zu trös ten. Sie hat te Brie fe 
an den Rich ter, den Bür ger meis ter und so gar an Kits Vet-
ter zwei ten Gra des Pa draic Kava nagh ge schrie ben, der Sol-
dat ge wor den war. Kit wür de bald et was er fah ren. Ri chard 
wür de ir gend wann aus der Ar mee ent las sen wer den und von 
dort, wo auch im mer er sich auf hielt, mit ei nem Of fi ziers pa-
tent zu rück keh ren. Aber Kit ließ sich nicht trös ten. Sie streif-
te zwi schen den Grab stei nen von Glasn evin um her und las 
die Na men da rauf. Die Wor te ge lieb ter Ehe mann mei ßel ten 
sich so fest in ihr Ge dächt nis ein wie in den Stein. Sie pfeg-
te lan ge mit gla si gen Au gen vor den Grä bern zu ste hen, in 
de nen Mann und Frau ge mein sam ruh ten, und be nei de te sie 
um ihre im mer wäh ren de nacht schwar ze Um ar mung un ter 
der Erde. Sie rech ne te aus, wie lan ge sie ver hei ra tet ge we sen 
wa ren, jene bei ner nen Braut paa re, dann zähl te sie die Tage, 
die sie mit Ri chard ver hei ra tet ge we sen war. Und dann zähl-
te sie die Tage, die er nun schon fort war; mar kier te sie fein 
säu ber lich mit ei nem Blei stift stum mel auf ei nem Stück Pa-
pier, wie ein Ge fan ge ner die Tage sei ner Haft in die Mau ern 
sei nes Ker kers rit zen moch te. Sie stand sie durch, und dann 
kam Tag Drei ßig, der Tag, der ei nen grau sa men Mei len stein 
dar stell te. Tag Drei ßig, der Tag, an dem er so lan ge fort war, 
wie sie ver hei ra tet ge we sen wa ren. Sie be wahr te die furcht-
ba re klei ne Lis te von Blei stift mar kie run gen zu sam men ge fal-
tet in ih rem Mie der auf, wo ihre Trau er leb te.

Tag Ein und drei ßig ohne Ri chard. Tag Zwei und drei ßig 
ohne Ri chard. Sie muss te sich stän dig da ran er in nern, dass 
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er, so weit sie wuss te, nicht tot war. Nun, da er nicht mehr 
da war, war sie sich si cher, dass Ri chard al les war, was sie 
je ge wollt hat te. Je ner Mo ment des Zwei fels war ver ges sen. 
Jetzt, da ihr nur die al ten Leu te und die Stamm gäs te blie ben, 
be griff sie, wie sehr sie ihn lieb te und ver miss te. Sie ließ ih-
ren ers ten Kuss, ih ren ers ten Lie bes akt, jede ge mein sa me Mi-
nu te vor sich ab lau fen, so gar den Mo ment, als er ihr an sei-
nem letz ten Tag zu ge lä chelt und sie das Lä cheln erst er wi dert 
hat te, als er ihr schon wie der den Rü cken zu kehr te. Und das 
brach te ihr wie der al les zu Be wusst sein. Ihre Schuld. Denn 
na tür lich war es ihre Schuld, dass Ri chard zwangs rek ru tiert 
wor den war. Die ser eine mü ßi ge Mo ment an der Bar, da sie 
sich nach mehr ge sehnt und sein Lä cheln ver passt hat te. Die-
ser Au gen blick, in dem sie sich Ri chard in ei nem ro ten Rock 
vor ge stellt und spä ter mit ihm im Kel ler die ses kran ke klei ne 
Spiel ge spielt hat te – hat te sie in die sem Mo ment ei nen Fluch 
auf ihn he rab be schwo ren und ihn der Press pat rouil le aus ge-
lie fert? Wenn sie mit Ri chard nach dem Kuss im Bier kel ler 
nach oben und ins Bett ge gan gen wäre, wenn sie es Tan te 
Ma ura über las sen hät te, das Ale haus zu schlie ßen, wäre er 
nicht zum Kriegs dienst ge presst wor den. Aber der Reiz die-
ser sil bern glit zern den Schil lin ge, die ser klim pern den, ver lo-
cken den Mün zen war zu groß ge we sen. Und ei ner, nur ei ner 
die ser Schil lin ge, die sie so gie rig zu sam men ge rafft hat ten, 
war ihm zum Ver häng nis ge wor den.

Manch mal war sie auch auf Ri chard selbst wü tend. Konn-
te er nicht fie hen? Aber aus den Er zäh lun gen ih res Va ters 
wuss te sie nur zu gut, dass man, wenn man aus der Ar mee 
füch te te, ent we der bis auf die Kno chen aus ge peitscht oder 
als De ser teur er schos sen wur de. Aber er konn te doch si cher 
zu min dest schrei ben? Ma ura hat te kei nen un ge bil de ten Töl-
pel in ih rem Haus dul den wol len und da her den jun gen Ri-
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chard eben so schrei ben ge lehrt wie Kit. Da her frag te Kit je-
den Tag die ses ers ten Mo nats den ar men Po strei ter nach 
Brie fen von ih rem Mann, aber je des Mal fiel die Ant wort 
gleich aus: kei ne Nach richt. Der Bür ger meis ter konn te ih-
nen nicht hel fen, der Rich ter auch nicht, und die Bot schaft 
an Pa draic Kava nagh kam ein fach mit der Auf schrift »Nicht 
auf find bar« zu rück.

Nicht auf find bar. Eben so we nig wie Ri chard. Na tür lich 
kam ihr der Ge dan ke, ihm zu fol gen. Sie konn te ihre Füße 
in sei ne Fuß stap fen set zen, so wie sie es als Kind auf die sem 
rau reif ü ber zo ge nen Feld mit de nen ih res Va ters ge tan hat te. 
Ihr Va ter war tot, Ri chard je doch am Le ben, ir gend wo und 
am Le ben. Und sie war kein Kind mehr, das am Herd auf 
die Rück kehr ei nes Sol da ten war ten muss te. Aber sie konn te 
Ma ura nicht ver las sen; Tan te Ma ura, der sie ein Heim, ei nen 
Be ruf und ei nen Mann ver dank te.

Kit er kann te erst jetzt, wie we nig sie von ih rer Tan te wuss-
te. Oh, sie hat te Bruch stü cke von Ge schich ten von den Fla-
schen rei ni gern ge hört. Ma ura Kava nagh hat te in der Gas-
se ei nen wil den Hund mit ei nem ein zi gen Hieb mit ei nem 
Schleh dorn knüt tel ge tö tet. Sie hat te ei nem al ten Ver eh rer 
eine Fla sche über den Schä del ge zo gen. Sie hat te ei nen Schul-
den ein trei ber von der Tür des Kava nagh’s ver jagt und ihm 
wie ein Fisch weib nach ge keift, sie schul de ihm kei ne sol che 
Sum me. »Kei ne sol che Sum me, kei ne sol che Sum me«, san gen 
die Topf wä scher vol ler Be wun de rung und Furcht. Kit wuss-
te nicht, ob die Ge schich ten wahr wa ren und wann in ei nem 
lan gen Le ben sie sich zu ge tra gen hat ten. Ma ura gab die Ge-
schich ten an de rer Leu te groß zü gig wei ter, hielt aber die silb-
ri gen Zwie bel häu te ih rer ei ge nen in sich ver schlos sen, eine 
un ter der an de ren, ver bor gen und si cher. Und sie sprach mit 
Kit nie über den Ernst ih res ei ge nen Zu stands. »Wir müs sen 
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alle ir gend wann ster ben«, war al les, was aus ihr he raus zu-
be kom men war. Kit war Ma uras Er bin und die Kö ni gin des 
Kava nagh’s und muss te dort herr schen, selbst wenn sie wie 
Kö ni gin Bess al lei n herrsch te. Die ein sa me, mäch ti ge Kö ni-
gin Bess.

Jetzt lausch te Kit auf merk sam den Ge schich ten von der 
Ar mee, die die Rei sen den er zähl ten. Es gab Zwis tig kei ten 
zwi schen Spa ni en und Frank reich – sie er in ner te sich da ran, 
dass es der spa ni sche Kö nig war, der ge stor ben war –, aber so 
weit ent fern te Kon fik te konn ten nichts mit Ri chard zu tun 
ha ben. Wenn sie die Au gen schloss, sah sie ihn blu tend und 
ster bend ih ren Na men füs ternd auf ir gend ei nem Schlacht-
feld. Aber in ih ren kur zen Träu men lag er im mer auf dem 
Feld von Augh rim, und sein Blut si cker te in das Gras, das 
einst das Blut ih res Va ters ge trun ken hat te. Des we gen konn-
te sie auch nicht schla fen, hier in dem Bett, das mit fünf zehn 
ih res und mit zwan zig das von ih nen bei den ge we sen war 
und das nun wie der ihr ge hör te. Ihr al lein.

Sie muss te im Traum laut auf ge schrien ha ben, denn die 
Tür der Kam mer wur de ge öff net, und je mand be trat den 
Raum. Ein mas si ger schwar zer Schat ten an der Wand, aus 
Ker zen licht ge formt. Kit konn te nichts se hen, weil ihr die 
Trä nen in die Au gen ge schos sen wa ren.

Ein Ge wicht sank auf das Bett, auf die De cke aus Ba tist. 
Als Kit zwin ker te, fie len die Trä nen auf das Ge we be. Tan-
te Ma ura leg te die Hand auf die Bett de cke, rei sig dün ne, in 
per ga men te ne, von blau en Adern durch zo ge ne Haut ge hüll-
te Fin ger. Kit be deck te die Hand mit ih rer ei ge nen und rang 
sich ver zwei felt ein Lä cheln ab. »Bist du ge kom men, um mir 
eine Ge schich te zu er zäh len?«

Als sie ge ra de nach Dub lin ge zo gen war, hat te Ma ura ihr, 
ohne ein Buch in der Hand zu hal ten, abends Ge schich ten 

Fiorato_HerzderKriegerin_CC17.indd   33 21.11.2017   06:43:52



34

er zählt; zeit lo se Ge schich ten, die in ih rem Ge dächt nis leb ten. 
Kit war ei gent lich zu alt für Ge schich ten ge we sen, aber seit 
ihr Da fort ge gan gen war, hat te sie nie man den mehr ge habt, 
der ihr wel che er zähl te, und sie hat te eben so Trost aus die-
sem Ri tu al ge zo gen wie ihre kin der lo se Tan te. Die im Ker-
zen schein fa ckern den Schat ten wa ren mit bö sen Stief müt-
tern, gü ti gen Feen und ge fäl li gen Rie sen be völ kert wor den. 
In den Tie fen der Dun kel heit, die Raum e cken und Bal ken ni-
schen aus füll te, ent deck te Kit Buch sta ben, die wie Tie re aus-
sa hen, Tie re, die Buch sta ben gli chen, Kei ler, El fen, Ko bol de, 
hei li ge Kühe, viel köp fi ge Schlan gen und na men lo se Kre a tu-
ren, die un ter Brü cken haus ten. Und Kö ni gin nen na tür lich, es 
gab im mer eine lang haa ri ge Kö ni gin. Die se Kö ni gin nen setz-
ten ihr nütz li ches Haar für vie ler lei Zwe cke ein. Sie fes sel ten 
Dra chen da mit, klet ter ten da ran hi nun ter wie an ei nem Seil 
oder war fen es an ei nem See ufer aus, um Fi sche zu fan gen, 
die Wün sche er füll ten.

»Ja«, er wi der te Tan te Ma ura. »Ich bin hier, um dir eine 
Ge schich te zu er zäh len.« Mit ih ren ge brech li chen Hän den 
strich sie Kits Haar zu rück.

»Han delt sie von ei ner Kö ni gin?«, spiel te Kit das Spiel mit. 
Wenn sie schon bei ih rem Ein zug in das Kava nagh’s zu alt 
für Ge schich ten ge we sen war, so war sie es jetzt erst recht.

»Nur von ei nem ganz ge wöhn li chen Mäd chen«, gab Tan te 
Ma ura zu rück. »Nein: nicht ganz ge wöhn lich. Sie ist ein au-
ßer ge wöhn li ches Mäd chen, nur weiß sie das noch nicht.« Sie 
seufz te, setz te sich be que mer hin, zuck te zu sam men und zog 
ih ren kno chi gen Ell bo gen von der emp find li chen Brust weg. 
»Die ses Mäd chen hei ra te te ih ren Mann. Sie wa ren so glück-
lich wie ein Kö nig und sei ne Kö ni gin. Aber der Mann wur de 
zum Kriegs dienst rek ru tiert. Und das Mäd chen be gann zu 
ster ben.« Kit er starr te, ihr Atem ging plötz lich fach. »Ihre 
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Tan te sah das«, fuhr die samt wei che Stim me fort, »denn die 
Tan te wuss te, wie sich das Ster ben an fühlt.« Kit um klam mer-
te die alte Hand, aber die Kno chen mach ten sich los und ver-
schwan den in ei ner Nacht hemd ta sche. »Ei nes Ta ges stieg das 
Mäd chen aus dem Bett, weil sie oh ne hin kaum noch schla-
fen konn te. Sie schnitt ihr Haar ab und zog die Klei der ih-
res Man nes an. Dann mach te sie sich auf den Weg zum Ha-
fen von Dub lin, um dort das Schild des Gol de nen Leis ten zu 
su chen und nach ei nem Fähn rich na mens Her bert Laur ence 
zu fra gen.« Ein Pa pier fet zen mit ei ner Ad res se wur de in ihre 
Hand ge scho ben. Die kno chi gen Fin ger la gen jetzt un ter ih-
rem Kinn, und sie blick te im Ker zen licht in Tan te Ma uras 
Ko rin then au gen. »Ich habe mich in Ri chard ge täuscht. Er hat 
et was ge tan, wo mit ich nie ge rech net habe. Aber Ma ria und 
Jo sef, Kit, du musst nicht da rauf war ten, ge ret tet zu wer den. 
Geh und ret te ihn.«

Es moch te eine oder meh re re Näch te spä ter sein, als Kit vor 
dem Oval ih res Spie gels stand. Mit ei nem Schäl mes ser sä-
bel te sie ihr tail len lan ges Haar di rekt un ter dem Kinn ab. 
Der Schau er ei ner bö sen Vor ah nung über lief sie. Wie wür-
de sie jetzt ei nen spre chen den Fisch fan gen oder ei nen Dra-
chen fest bin den? Wie wür de sie aus ih rem Turm ent kom men? 
»Ich wer de so zur Tür hi naus ge hen, wie ich he rein ge kom men 
bin«, teil te sie ih rem Spie gel bild mit.

Auf Ze hen spit zen schlich sie die Trep pe hi nun ter in den 
Schank raum und be trach te te das Schwert ih res Va ters, das 
über den Hum pen hing. Dann um fass te sie es mit bei den 
Hän den bei der Klin ge und zerr te es grob aus sei ner Hal te-
rung über der Bar. Sie fürch te te nicht um ihr Fleisch, denn 
sie er in ner te sich da ran, dass die Klin ge in der Nacht von 
Ri chards Ver schwin den ihr sum mend die An kunft des Re-
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gi ments an ge kün digt und eine haar fei ne Schnitt wun de über 
ihre Hand fä che ge zo gen hat te. Eine Klin ge, die dich ein mal 
ge schnit ten hat, kann dich nie wie der ver let zen.

Als Tan te Ma ura am Mor gen auf stand, um das Feu er zu 
schü ren, fand sie die ro ten Haa re auf Kits Ka min sims, wo 
sie sich im Luft zug von der Tür leicht be weg ten. Sie hät te 
am liebs ten ge lacht, ap plau diert und ge weint. Sie griff nach 
den Lo cken und schob sie ne ben der er krank ten Brust in ihr 
Mie der. Här ene Hem den wa ren nicht mehr in Mode, aber so 
wür de es auch ge hen.
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3

My fine fel lows if you will en list.
It’s ten gui ne as in gold I will slip in your fist …

Ar thur McB ride (Volks lied.)

Tag Vier zig ohne Ri chard war noch nicht an ge bro chen, und 
Kit war noch kei ne hun dert Schrit te die Fin glas Road hi nun-
ter ge gan gen, als sie den Kar ren ei nes Kü fers auf dem Weg 
nach Dub lin er späh te und ihn an hielt, be vor sie in ih rem 
Ent schluss wan kend wer den konn te. »Fahrt Ihr in die Nähe 
des Ha fens, Sir?«, rief sie.

»Di rekt dort hin. Spring auf!«
Der Kü fer, auf des sen Kar ren be reits ein wei te rer Pas sa-

gier zwi schen den Fäs sern im hin te ren Teil saß, hielt ihr eine 
Hand hin, um sie ne ben sich auf den Kutsch bock zu zie hen. 
Er zwin ker te Kit zu und ver setz te sei nem Pferd mit den Zü-
geln ei nen Schlag über die Krup pe, und der Kar ren setz te sich 
mit ei nem Ruck in Be we gung, der Kit bei na he zu rück auf das 
Pfas ter schleu der te.

Der Kü fer schien nicht zum Re den auf ge legt zu sein, wo für 
Kit dank bar war, denn in ih rer Brust schien sich eine stei ner-
ne Blo ckie rung fest ge setzt zu ha ben. Sie lausch te dem Huf ge-
klap per auf dem Kopf stein pfas ter und be trach te te die Land-
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schaft rings um und die Stadt vor ihr. Die Son ne tauch te über 
den Wick low-Ber gen auf, er goss sich über das Hü gel land und 
tauch te die Dä cher und Tür me von Dub lin in ei nen gol de nen 
Schein. Hin ter der Stadt konn te sie die gol de nen Spin na ker 
der gro ßen Schif fe im Ha fen aus ma chen. Der Stein in ih rer 
Brust wan der te hi nauf in ihre Keh le.

Sie lie ßen die Land schaft hin ter sich, und der Kar ren bog 
in die Cabra Road und die ei gent li che Stadt ein und roll te an 
den La ger häu sern und dem Zoll haus vor bei zum Lif fey und 
zum Kai hi nun ter. Der Pas sa gier zwi schen den Fäs sern be-
gann ein Lied zu pfei fen, in der Stadt herrsch te ge schäf ti ges 
Trei ben, und Kits Stim mung hob sich. Viel leicht wür de sie 
Ri chard auf An hieb fin den und bei Son nen un ter gang wie der 
im Kava nagh’s sein. Dann spür te sie ei nen Druck auf ih rem 
Knie, und das Herz sank ihr in die Hose.

Sie blick te auf die brei te Hand des Kü fers mit den haa ri-
gen Knö cheln und den quad ra ti schen Nä geln hi nun ter, die 
auf ih rem Knie ruh te. Dann sah sie den Kü fer an, doch die ser 
hielt den Blick un ver wandt nach vor ne auf die Stra ße ge rich-
tet. Vor sich tig, ent schlos sen, kei nen An stoß zu er re gen, hob 
sie die Hand mit wild häm mern dem Her zen von ih rem Bein. 
In der Schän ke hat te sie sich ab und an wan dern der Hän de 
er weh ren müs sen, aber in der Si cher heit der An we sen heit an-
de rer hat te sie sol che Zu dring lich kei ten mit schar fen Wor ten 
oder gar ei ner Ohr fei ge be ant wor tet. Hart nä cki ge re Ver eh-
rer konn ten Ma uras Zun ge oder Ri chards Fäus ten über las-
sen wer den. Hier auf die sem Kar ren war sie schutz los, aber 
sie fürch te te we ni ger um ihre Ehre als um ihre Ver klei dung. 
Ihre Ver klei dung, die Kos tü mie rung, auf die sie vor dem Spie-
gel in ih rer Kam mer so stolz ge we sen war, hat te kaum fünf 
Mi nu ten Wir kung ge zeigt. Der Kü fer hat te so fort er kannt, 
dass sie eine Frau war. Ihre Mas ke ra de hat te ver sagt, und sie 
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hat te Tan te Ma ura ent täuscht, die die se Ver klei dung ge wiss 
ei gens vor ge schla gen hat te, da mit sie die se Art un er wünsch-
ter Auf merk sam kei ten ver mei den konn te.

Was hat te sie falsch ge macht? Sie war für ein Mäd chen 
ziem lich groß, tat säch lich ge nau so groß wie Ri chard. (Das 
war et was, das sie ge mocht hat te, dass sie sich Auge zu Auge 
und Lip pe zu Lip pe ge gen ü ber ge stan den hat ten.) Ihr Haar 
lock te sich jetzt di rekt un ter ih rem Kinn, und über ihre Stirn 
fie len schwe re Po ny fran sen, um ihre lan gen Wim pern zu ver-
ber gen. Sie hat te ein be son ders sack ar ti ges Hemd ge wählt, 
das sich um die Brust bausch te, um ihre Kur ven zu ver ste-
cken, und ein Wams mit Le der be satz, das sie noch fachb rüs-
ti ger er schei nen ließ. Ho sen, Stie fel und das Schwert ih res 
Va ters ver voll stän dig ten die Täu schung. Sie hat te sich so gar 
et was Asche aus dem Ka min auf das Kinn ge rie ben, um den 
hell grau en mor gend li chen Schat ten zu imi tie ren, der auf Ri-
chards Wan gen lag, be vor er sich ra sier te. Und trotz dem kam 
die Hand des Kü fers zu rück wie eine läs ti ge Flie ge und ließ 
sich so gar noch hö her auf ih rem Bein nie der. Die plum pen 
Fin ger be gan nen sich in die wei che In nen sei te ih res Schen kels 
zu gra ben und kro chen zu ih rer Leis ten ge gend hoch, so dass 
sie ih nen jetzt ei nen har ten Schlag ver setz te. »Lasst mich in 
Ruhe!«, fauch te sie, doch der Kü fer lach te nur, und die Hand 
kroch noch hö her.

Sie stand kurz da vor, ihr Schwert zu zie hen, als sich der 
an de re Pas sa gier von hin ten vor beug te und mit ei nem Ruck 
die Zü gel an zog.

»Was zum Teu fel …?«, ent fuhr es dem Kü fer.
Das Pferd kam schlag ar tig zum Ste hen, un ter den Hu fen 

sprüh ten Fun ken auf dem Kopf stein pfas ter des Kais auf.
»Das ist weit ge nug«, sag te der Pas sa gier, und Kit war sich 

hin ter her nicht si cher, ob er von der Fahrt oder der Hand 
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sprach. Der Mann sprang auf die Stra ße, griff nach sei nem 
Bün del und half ihr dann vom Kar ren.

Mit ge senk tem Kopf stand sie klein laut ne ben ihm. Sie 
hat te noch nicht ein mal ihr Ziel er reicht und schon wie eine 
tö rich te Maid ge ret tet wer den müs sen. »Ich woll te dem Jun-
gen nichts zu lei de tun«, schnauf te der Kü fer. »Sa gen wir ei-
nen Penny für je den, weil die Rei se so kurz war.«

»Du wirst we der ei nen Penny von mir noch ei nen von 
ihm be kom men«, er klär te der Pas sa gier kurz an ge bun den. 
»Mach, dass du wei ter kommst, du dre cki ger Hin ter la der.«

Ent schlos sen, dem an de ren die Stirn zu bie ten, stand der 
stäm mi ge Hau sie rer mit in die Hüf ten ge stemm ten Fäus ten 
da. Der Kü fer, dem kei ne Wahl blieb, wenn er nicht ab stei gen 
und sich sein Geld mit Ge walt ho len woll te, ver setz te sei nem 
Pferd ei nen wei te ren Schlag und rat ter te fu chend da von.

Kit at me te aus; schein bar zum ers ten Mal, seit die Hand 
es sich auf ih rem Bein be quem ge macht hat te. »Dan ke, Sir.« 
Sie war si cher, dass der Pas sa gier sie gleich fra gen wür de, was 
ein Mäd chen wie sie im Mor gen grau en auf der Stra ße zu su-
chen hat te oder, schlim mer noch, sei ne ei ge ne ganz spe zi el le 
Be zah lung für sei ne Hil fe for dern wür de. Aber er tat we der 
das eine noch das an de re.

»Zum Ha fen geht es dort hi nun ter«, sag te er barsch. 
»Such dir an stän di ge Ge sell schaft, und das bald«, fuhr er 
et was freund li cher fort. »Du bist ein hüb sches Bürsch chen, 
und hier am Ha fen trei ben sich noch vie le an de re von sei ner 
Sor te he rum, da rauf möch te ich wet ten.«

Kit dreh te sich um und schlug die Rich tung ein, in die er 
ge zeigt hat te, da bei ver such te sie aus dem schlau zu wer den, 
was sich so e ben er eig net hat te. Der Kü fer hat te nicht ge-
wusst, dass sie eine Frau war, und der freund li che Pas sa gier 
auch nicht. Wa rum also hat te der Kü fer ihr eine Hand auf 
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